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Seit 18 Monaten sind bereits Architekten, Sculpteure,
Decorateure, Couturiers etc. eifrig an dem Werke thätig,
das 1900 sicher alle Welt in Erstaunen setzen wird.
Den Glanzpunkt wird die Krönungstoilette der Kaiserin
Josephine bilden, welche zur Zeit ca. eine Million Francs
kostete und möglichst naturgetreu nachgearbeitet wird ;

seit zwei Monaten ist man bereits mit der Herstellung
dieses Costüms beschäftigt, welches trotzdem wohl erst
kurz vor Eröffnung der Ausstellung vollendet sein wird.
Alle Museen in Europa sind studirt worden, um Anhalts-
punkte für die Reproduktion der Stoffe, Costume u. s. w.,
wie sie zur Renaissancezeit, zur Zeit Louis XV. und
des Kaiserreichs getragen wurden, zu finden. Die ver-
schiedenen Haartrachten werden von der Akademie de

Coiffure, Paris, in einem besonderen Raum zu einer
Spczialausstellung vereinigt werden. Der Wiederaufbau
der Galerie de Bois des Palais Royal wird der Costüm-

Ausstellung einen wirksamen Hintergrund geben, und
die Illusion wird dadurch vervollständigt werden, dass

das „Personal" der Läden Costümo aus der Zeit Louis XV,
Louis XVI und der Restauration trägt.

Unter den grossen Sonderveranstaltungen verdient
noch eine ihrer Eigenart wegen erwähnt zu werden:
Der grosse Regenschirm der Ausstellung!
Alle Besucher der früheren Weltausstellungen hatten
es bitter empfunden, wenn der Regen prasselnd auf
sie niederging und sie, statt die herrlichen Nachtfeste
der Ausstellung zu gemessen, gezwungen waren, ein
Restaurant der Ausstellung aufzusuchen, oder gar den

Heimweg anzutreten. Um das Publikum vor diesen

Unbequemlichkeiten zu bewahren, hat nun eine Dame,
eine Mme. Percha Givorne, die glänzende Idee gehabt,
über eine grosse, weite Fläche des Ausstellungsterrains
einen riesenhaften Regenschirm zu spannen, unter dem

man bei Unwetter Unterkunft finden wird.
Man höre nur, wie dieses Projekt gedacht ist,

und man wird Achtung haben müssen vor dem Er-
findungsgeist einer Frau. Der grosse „Schirm der Aus-

Stellung" wird die stolze Höhe von hundert Metern
haben. Sein Dach, das einen Umkreis von 150 Metern
im Durchmesser haben wird, wird mit buntfarbigem
Glas geschmückt sein. Der Stiel des Schirmes ist von
Eisen, er ist hohl und hat am Fuss einen Durchmesser

von vierzig Metern. Das Originellste an der Sache

aber bildet gerade dieser Stiel : Er ist in viel' Etagen
eingetheilt, von denen drei unter dem Dache, und die

vierte, — die Schirmspitze — über dem Dach liegt;
in jedem Stockwerk wird für Unterhaltung u. s. w. ge-
sorgt sein, so da sind ; Konzerte, Theater, Cafés. Die
vierte Etage wird überdies zugleich eine Drehscheibe

bilden, eine Kuppel, die sich um sich selbst dreht und

den Besuchern einen weiten Rundblick über das Aus-
Stellungspanorama gestattet. Die verschiedenen Etagen
sind durch Treppen und Aufzüge zu erreichen. Die
Fläche, die der ganze Riesenschirm bedeckt, wird die
stattliche Grösse von 15,386 Quadratmetern erreichen.
Abends strahlt es unter diesem Dache von Tausenden
elektrischer Lampen, deren Schein auf die buntgläserne
Decke fällt. Die Ausstellungsleitung beabsichtigt, bei
schlechtem Wetter unter dem „Schirm der Ausstellung"
grosse Nachtfeste zu veranstalten.

Zu den Clous der Pariser Weltausstellung im
kommenden Jahre wird ferner das „ eise me Ha us"
der russischen Abtheilung gehören, in welchem das

russische Kaiserhaus den weltberühmten Ivronschätz
des Czar en reiches ausstellen wird. 1 >ie Franzosen,
welche alles Russische mit so rührender Begeisterung
bewundern, werden sich an diesen Prunkstücken des

Imperialismus kaum sattsehen können, und alle Welt
wird an der Bewunderung dieser unschätzbaren Werth-
stücke theilnehmen.

Die Sammlung, welche einen ungeheuren Werth
repräsentirt, besteht aus 13 einzelnen Stücken, darunter
die Krone des Czaren im Werth von 1,100,000 Rubel.
Dieselbe wurde im Jahre 1762 vom Genfer Juwelier
Panzié für Katharina II. angefertigt und enthält 58

grosse und 4878 kleine Brillanten, sowie 54 grosse
Perlen.

Wer sich an diesen und andern schönen Sachen

der Ausstellung satt gesehen hat, wird sich jeweils

gern in eine heimelige Wirthsstube des Schweizer-
dorfes zurückziehen, welches noch in viel umfang-
reicherer Weise als in Genf einen besondern Theil der
Pariser Weltausstellung bilden wird. (B.-C.) f. k.

Die Entwicklung des Patentwesens
im Jahre 1898.

(Mitgetheilt von Ingenieur Martin Hivschi äff. Patent-
Anwalt, Berlin NW., Mittelstrasse 43.)

Nach der soeben veröffentlichten Statistik «les kaiserl.
Patentamtes hat die Zahl der Patentanmeldungen im ver-
gangenen Jahre die bisher niemals erlangte Höhe von 20.321
erreicht, während die Ertheilungen von Patenten mit 5570
noch nicht die des Jahres 1895 mit 5720 Nummern erreicht
haben. Wenn man berücksichtigt, dass im Jahre 1895 die
Zahl der Patentanmeldungen nur 15.003 betrug, so ergibt
das Resultat, dass gegen ca. 31.3 im Jahre 189a. im Jahre
1898 nur ca. 25 Prozent der Patentanmeldungen zur Erthei-
lung führten.

Von den seit den Jahren 1877—1808 ertheilten 101.700
Patenten sind Ende des Jahres 1898 nur noch 19.0.81 in
Kraft gewesen, also weniger als die Zahl der Patentanmel-
düngen allein des Jahres 1898 beträgt.

Im Jahre 1897 führten von 18.347 Anmeldungen 5440
zur Patentertheilung, so dass sich die Zahl der Patenterthei-
hingen im letzten Jahre bei 1974 mehr Anmeldungen um
130 Stück gehoben hat. Hierbei müssen allerdings diejeni-
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pen Anmeldungen berücksichtigt werden, welche sich am
Ende des Jahres noch im Geschäftsgänge des Patentamtes
befanden.

Von den Ii>,!>31 noch bestehenden Patenten befinden
sich nur 158 im 15. Schutzjahr, während im Jahre 1807 177
das 15. Jahr erreichten. Die grosse Zahl der Patente, näm-
lieh im letzten Jahre 3036, im Jahre 1807 4046 belinden sich
im zweiten Jahre ihrer Dauer.

Vor der Bekanntmachung der Anmeldung sind in 1781
Fällen Beschwerden erhoben worden, von denen nur 353
zur Bekanntmachung führten. 71 wurden in die erste In-
stanz zurückgewiesen, 1358 wurden abgewiesen.

Von den 358 bekannt gemachten Beschwerden führten
338 zur Ertheilung eines Patentes.

Von 03 Beschwerden der Patentsucher gegen Versagung
oder Beschränkung des Patentes wurden 29 anerkannt, die
andern abgewiesen. Von 212 Beschwerden der Einsprechen-
den wurden nur 58 anerkannt.

Von den sämnitlichcn Beschwerden entfallen 20 Stück
auf die Bekleidungsindustrie. Die meisten Beschwerden
dieser Klasse weist das Jahr 1805 mit 38 Stück auf.

Die Patentanmeldungen der Bekleidungsindustrie wei-
sen einen Rückgang um 11 Stück von 210 auf 208 auf, die
Zahl der Paten
a ill' 36 erhöht.

Seit dem Jahre 1877 sind in der Bekleidungsindustrie
3370 Erfindungen zum Patente angemeldet worden, von
denen 706 zur Ertheilung führten. Von diesen sind am
Ende des Jahres 1808 nur noch 96 Stück oder 136 % Patente
in Kraft geblieben.

Gelöscht wurden im Jahre 1808 42 Patente der Beklei-
dungsindustrie und im Ganzen seit 1877 610 Stück.

Im Durchschnitt der drei letzten Jahre kommen auf je
100 Anmeldungen der Bekleidungsindustrie 20,3 im Jahre
1808. und 21 im Jahre 1807, dagegen 23.5 im Jahre 1804. so
dass seit dem Jahre 1804 ein Rückgang der Anmeldungen
zu verzeichnen ist.

Von den 23.100 im Jahre 1808 angemeldeten Gebrauchs-
mustern wurden 21,310 eingetragen. Die Zahl der Einten-
gungen seit dem Jahre 1801 hat das erste Hunderttausend
überschritten und die Zahl der seit dem Jahre 1877 ertheilten
Patente überflügelt, denn es sind im Ganzen seit 1801
118,701 Gebrauchsmuster angemeldet und 107.880 eingetragen
worden. Hievon entfallen im Ganzen 4747 auf die Beklei-
dungsindustrie und in das Jahr 1808 allein 830 Stück.

In der Waarenzeichenabtheilung hat die Zahl der An-
meidungen mit 10.638 die Vorjahre bereits erreicht.

Am 1. Oktober 1808 lief die den Zeichen alten Rechts
gewährte PTebergangsfrist ab. demgemäss war natürlich ein
grosser Andrang im letzten Monat zur Erneuerung der Zei-
chenrechte zu erwarten. Der September weist demgemäss
1386 Anmeldungen auf oder täglich 46 Stück, eine Zahl,
welche seit dem Bestehen des Gesetzes nur von den beiden
ersten Monaten des Inkrafttretens des neuen Gesetzes, näm-
lieh im Oktober 1804 mit 8001 und November 1804 mit 1622

Anmeldungen übertrolfen wird.
Für Textilwaaren sind nur 811 Waarenzeichen-Anniel-

düngen im Jahre 1808 eingegangen, im Jahre 1804 dagegen
1255 Stück. Seit 1804 sind im Ganzen 4813 Anmeldungen
eingereicht worden, die geringste Zahl aller Waarengruppen.
Mit Rücksicht auf den Umfang der Textilindustrie ist diese
Zahl ungemein niedrig und erscheint ein Vergleich mit den
Ziffern (1er amtlichen Berufsstatistik von besonderem Inter-
esse.

Von den Zahlen der Berufsstatistik kommt nur die
Gruppe a selbstständige Erwerbsthätigkeit in Betracht und
es entsprechen die Berufsarten IX Textilindustrie und XVI
Bekleidungsindustrie ziemlich genau der IVaarenzeichen-
gruppe : Textilwaaren. Von den 348.148 selbstständigen
Erwerbsthätigen sind im Jahre 1804—1898 also nur 4813
Anmeldungen ergangen, oder auf 1000 Erwcrbsthätige koni-
men nur 14 Anmeldungen, während die Gruppe Nah rungs-
mittel und Geuussmittel mit 321.103 selbstständigen Erwerbs-
thätigen auf 1000 88 Anmeldungen, die Metallindustrie mit
224,435 auf 1000 17 Anmeldungen, die chemische Industrie
mit nur 16,637 auf 1000 sogar 753 Anmeldungen aufweist.

Die Bekleidungsindustrie ist insgesammt im Jahre 1808
mit 464 Anmeldungen und 202 Eintragungen betheiligt und
zwar entfallen:

Anmeldungen Eintragungen
für llüte und andere Kopfbedeck-

ungen 16 8

„ Sciiuhwaaren 70 56

„ gestrickte und gewirkte Waaren 20 11

„ Kleider.Wasche, Corsets, Hosen-
träger. Shlipse u. drgl. 210 121

„ Leder. Häute und Pelzwaaren 52 36

„ Posamentier- und Tapisserie-
waaren. Spitzen und Tülle 130 06
Das Patentamt hatte im Jahre 1898 eine Gesammtein-

nähme von M. 4.327.103. 04. welcher Ausgaben in Höhe von
M. 1.821.625. 06 gegenüberstehen. Von den Einnahmen ent-
fallen allein M. 3,116.160 auf Patentgebühren, d. h. M. 156. 35
für jedes Patent durchschnittlich.

Betrachtet man diese Gebühren als eine Steuer der he-
stehenden 19,031 Patente, so findet man unter Zuliülfciiahnie
des Einkommenstcuertarifes, dass aus diesen 19,931 Patenten
ein Gewinn von M. 110,586.000 bezogen wird.

Diese Summe stellt in Wirklichkeit natürlich nur einen
ganz geringen Prozentsatz des tlmtsächlichen Nutzens dar,
welchen die Industrie aus der Ausnutzung der deutschen
Patente erzielt,

——-

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Woll-
fettes.

lieber die Gewinnung und den Werth des Lano-
lins und ähnlicher Stoffe sind zum Thoil recht sonder-
bare Ansichten verbreitet, so dass nachstehende An-
gaben von Interesse sein dürften.

Der Rohstoff', aus welchem man Lanolin und dgl.
herstellt, ist nichts weiter als der Schmutz, welcher
infolge der Schweissabsonderung in der Wolle der Schafe
sich ansammelt. Man befreit die Wolle von diesem bei
ihrer Weiterverarbeitung lästigen Anhängsel dadurch,
dass man sie beim Waschen der Einwirkung von media-
nischcn Klopfern aussetzt. Man erhält auf diese Weise
einen weisslichen Schaum, sammelt denselben und de-
katiert, um schliesslich die Fett-Teilchen durch Fil-
trierai abzusondern. Der auf solche Weise gewonnene
Brei wird der Einwirkung hydraulischer Pressen aus-
gesetzt und gleichzeitig findet eine Wärmezufuhr statt.
Auf diese Weise wird die Abscheidung des eigentlichen
Wollfettes von den erdigen Bestandteilen vollzogen.

Das Wollfett hat hierauf einen Klärungsprozess
durchzumachen und wird mindestens zweimal gewaschen,
alsdann in Fässer gethan und das Produkt ist markt-
fähig.

—

Asiatische Seiden.
(Fortsetzung.)

Das Rohmaterial für diese Spinnereien wird aus
den nämlichen Provinzen, aus denen dioTsatléos kommen,

zur Erntezeit herbeigeschafft. Der wichtigste Markt
ist das bereits mehrfach erwähnte Woozie, nördlich des

Tabu-Sees. — Hier und in der Umgegend haben die

Besitzer der Filatures à l'Européenne, gleichviel, ob

Chinesen oder Europäer, ihre Cocon-Oefen errichtet.
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